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Iàstrirle Zîlâtter

für Gegenwart, Oeffentlichkeit und Gefühl.

Älimmcments-Prcis für den ganzen Jahrgang von 52 ttnimncr« Fr. 6.

Im Touvenet si Note vo wege der grüstige àttretirig, mo d'àanzose

i der Schwyz z'tide hei.

Treui, liebi Eidgenosse!

Der Chaiser hct mi zum Mittagesse iglade, zum
cue Brötisli mit Chöpflisalot. Aglcit bin i und

au frisch grasirt; will aber d'Ztt zum Chaiser z'fahre
no nit nàche ist, so will ig das Augcblickeli, wo-
n-i nüt anders z'thue weiß, Profitire und euch wieder

der Text lese, oder wie ma das i euser Hand-
werks-Sprüch üsdrückt: ich will ech wieder es Nötli
schicke.

Selb seg en ech, Manne; i bi gar nit zfricde
nnt ech. Hanig euch nit scho mänge Brief gschriebe

und euch gseit, wic-n-cch der Chaiser grüseli gern
heb, und nüt anders well als euer Bestes. Dir
hcit mers aber nit welle glaube, und heit nur eister

üfbcgchrt gegen der Chaiser, dir Chrüzdonnerwettere.
Ich ist der Chaiser taub; er lüt sie vo so chlîne

Chrotte nit tschegginire, wüssct er Das. Drum
chônnet er setz gü Band haue im Savoi innc; dir
chömet nüt über, gar nüt, und wenn mer de einisch

am Genfersee ctablirt si, wei mer ech der Meister
scho zeige. Nit es Gröpli sellet er mü foh im See

ohni Permission vom Chaiser, dir Sakermente dir,
dannt der wisset, wer Stecht hct.

S'isch aber nit vo Wege Dem, wo-n-ech ha welle

schrîbc; s'isch vo eppis ganz Angerm.

Z ha en guete Fründ, wo mcr der Chochwt

lieferet i-d-Chuchi für d'Sôhze z'mache, drum heißt
men e au nur der Sauzet bin üs, was so viel
heißt, as es Sohze - Maunli. Nu guet, chunt dä

Sauzet zu euch i d'Schwyz und will euch d'Ehr
a thue und ech si Schampagner verchaufe gege baari
Bezahlig.

Was machet ir nu, dh^Flüech dir? Mi Sauzet
got in es Gassi für si-Tasse z'trinke; dort hocke

en Hufe Schwizer und singen allerlei revvlutionäri
Lieder vo Friheit, Unabhängigkeit, Vaterland und
sust unützem Züg. Der Sauzet, wo ne Ma vo

gueter Gsinnig isch, weiß, daß me vo dergltche Sache

nll singe und rede sell i gueter Gsellschaft. Isch
er nit mi Fründ und het er nit die neueste und
beste Maniere glchrt z'Paris? Also verzicht der

Sauzet s'Mül, wo-n-er gseht, wie die Schwizer so

malhonnet sich usfüehre. Das gseh aber d'Schwizer
und brüllen-e-a: Was hesch Du s'Mül z'rümpfe,
du fremde Fötzel; mach' das üse chunst, oder mcr
schlöh di ungspitzt i Bode-n-ine. Zetz stigt mim
Sauzet au s'Güegi und er brumlet so eppis i Bart
vo LvuZro à suisse aber ganz incognito, s'isch
nieme nüt agange. D'Schwizer verstöh sie aber nit
uf der bon ton, und wo sie das ghöre, mache st
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gege mî Sauzet Auge wie Pfluegsrädli, und eine

het so gar d'Unverschantheit und het sî Mljar Göh
i d'Höchi. Chnrz und guet, wär der Sauzet nit
uf der Stell zur Thür üs, so hätte-se i See gheit.

Hct jo eine zuo-n-em gseit: All», du weltsche Chaib,
àse mit der; was jc> uf dütsch heißt: Zs Wasser
hà k'vsu) mit em.

So isch's gange, wi-n-ig-echs säge. Aber das

isch nit Alles. Wo der Chaiser ghört het, was me

im Sauzet thü het, so het er gsein Der Sauzet
isch e Franzos; was me im-ene Franzos z'lcid thuet,
das thuet me mir z'Leid. Also Thouvenel, schrtb

de Schwizere, i lueg die Sach a, als hätte st m i
welle is Wasser gheie, und verlang Satisfaction vo

dene Hergottsdonnere, aber gnmmi foh. Das thuen-i

setz und verlange is Chaisers Name, daß der

Bundesroth i mtm Fründ Sauzet zwê Chörb Scham-

Pagner abchauft zur Strof, will er das Zug nit
ghindcret. Mit Eim vo dene Chôrbe soll denn der

Bundesrvth i dem Züribieter-Hcrr es Present mache,

wo so guetgsinnte Artikel i d'Ziìri-Zîtig schrîbt, der

ander Chorb verehrt er i dem große General, wo

uf em Papier die größte Schlachte gwinnt. Der
Chaiser het scho lang gseit, wenn's Chriege wieder

a gieng, so löi-er-dä-chü. So wie dä, verstüeng
s'keine. Also setz wüsset-er, was der Chaiser will.
Thuet er's, so isch's gnet, thuet cr's nit, so sell

ech der Tüfel hole.

Jg
der Thonvenel.

Issusiratwn zur neuen àer- und Pannerordnung der Sladî Fchen.

Art. Die bei der Feuerwache eingereihten Dienstpflichtige» haben sich mit
einem Gewehr, einem Bajonett, einem Waidsack, sowie mit einer gleichförmigen
Kopfbedeckung auszurüsten.
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Zweiter rosenfarbiger Raster

Lieber Hangen! In meinem letzten Schreiben,

welches ich mit besonderem Vergnügen in deinem

Blcttli gedruckt gelesen habe, bin ich bei dem

gewissen bnrzclänigen Etwas im Nachttischli stehen

geblieben, um nun diesen schenierlichcn Gegenstand

nicht noch einmal öffentlich berühren zn müssen,

will ich auf etwas anderes übergehen, nämlich auf
das große G o n g sehr, wo am Mittwoch
stattgefunden und wobei ich meinen angewiesenen

Posten unter den Sopränern wacker ausgefüllt und

famos Kohr gesungen habe.

Und bestand dieses große Gongschr aus dem

Horatorium Sche fta von Herrn Klavierlehrer
Händel. S ch e f t a ist nämlich eidgenössischer

Oberst bei den Jsraeliten und will, nachdem er ohne

seine Schuld eine Schlacht gewonnen hat, bartn
seine Tochter IpHis dem Jehova opfern. Nachdem

das Mamali einweuig wüst gethan, sowie auch

Hamor, Uuterlcutcnant bei den Jsraeliten, welcher

mit Fräulein Jphis versprochen ist, so erscheint ein

etwas dicklächtcr Engel, der singt: «bsissezi-ca,
ülissiö Schefta, dasbrucht-sinüt.» Hieraufkommen
noch eine Krawatine, ein Rezipativ und zwei Köhrer.

Jphis wird israelitische Klosterfrau, Hamor
Waldbruder auf dem Libanon und Alles geht befriedigt
auseinander.

Und war dieses so rührend, insbesonders was
Schefta, der erste unter den Thenöhrern, gesungen

hat, daß die zuhörenden Publikümer, wo unten in
der Kirche gesessen sind, die Negenparisöle aufmachen

mußten, um sich vor den Thränen der gefühlvollen
Seelen auf der Gawallerie oben zu beschirmen.

Jetzt, lieber Hangen, sollte ich dir eigentlich
etwas vom großen obligatorischen Suppöh, auch

Bankett genannt, erzählen. Da aber nur das wüste
Geschlecht daran Theil nehmen durfte, das schöne
aber laut Programm unterdessen spaziren geschickt

wurde, so kann ich nur von Hörensagen davon reden.

Muß aber laut Speiszettel famös gewesen sein; und
hätte nur gewünscht, daß Papali Immergrün, wo
ein Sachkenner in diesen Dingen ist und insofern ein

würdiges Mitglied der schweizerischen Musikgesellschaft

wäre, daran hätte theilnchmen dürfen. War
also zuerst eine moclc-turlle Suppe, zu deutsch

Schildchrottensuppe mit Blöcken; und bedünkt mich
dieses eine viel gemeinnützigere Verwendung der

Schildchrotten, als wenn man sie versteinern läßt
und dann irr ein Mauscum hinein stellt, wie es bei

uns der Brauch ist. Könnten also auch in dieser

Beziehung unsre Honolulesen von den praktischen

-FeMrichi des A'auen Elisi.

Baslern Vieles lernen. Ferners wurden servirt
mulets à Is ssucv lrollsràise, zu deutsch holländische

Maulesel an einer Säße, wovon man bei uns
auch keinen Begriff hat, da man nicht einmal die

Esel an einer Säße servirt, sondern höchstens su
irsturel. Dängdöngcr, Kapaunen, Hechten und
dergleichen sind zrr gemein, als daß man davon schreiben

dürfte und so will ich nur noch das biscuit <l«

Ssvoie in Erwähnung ziehen, wo ein Präsent vom
smperör XsjxllisunZ gewesen sein soll, was ich aber

nicht bestimmt garangtiren kann.

Kehren wir aber von diesen maternellen Genüssen,
denen sich das wüste Geschlecht hingab, zu den

schcenen Kinsten zurück, nämlich zum zweiten
G on g sehr, wo am Mittwoch statthatte. Und
währte dasselbe nur vier und eine halbe Stunde,
was mehrere Zuhörer veranlaßte am Ende des

letzten Stucks „biß, biß" zu rufen, was auf deutsch

heißt: „Dack-appo."

Und war dieses letzte Stuck eigentlich die

Hanptbieße des Festes, nämlich die nennte
Symphonie vom B e t t o fcn. Aber als der Kohr laut
Textbüchlein sung:

„Ja, wer auch nur eine Seele "
„Sein nennt auf dem Erdenrund!
„Doch wer gar nichts hat, der stehle —"

so griffen nichtsdestoweniger viele Eingeborne unter
der Zuhörerschaft an ihre Gilettäschli und entfernten
sich mit allen Zeichen des Schreckens aus dem Lokal.

Was soll ich dir nun vom Bahle erzählen, lieber

Hangen, womit die Fehte im Stadtgassino ihren
würdigen Abschluß fand? Ach! Das Herz gumpet
mir noch im Polkatakt, wenn ich daran zurücksinne l

— — Denke, Hangen, meinen Gummitheeherren,
der mich durch den Tnnell duren so ritterlich
beschirmte, den Gawalieh, der auf seinem Schimmelt
so zierlich neben meiner Galesche hertrottete, als wir
vom Bahnhof aus unsern Einzug hielten, habe ich

da wiedergefunden, — reizender als je mit seines

schwarzen Frackes kühn geschweiftem Schwalbenschwanz!

Laß mich davon schweigen, wie wir
zusammen dahinhüpften im melodischen Takt der

Mazurka, wie wir schwoben im sanften Walzer, durch
den Saal stürmten im wilden Galopp, uns suchten

und flohen und wiedersuchten im bedeutungsvollen
Kontertanz „Seid umschlungen, Millionen!
— Diesen Kuß der ganzen Welt," — hauchte ich.
„Freundin, unterm Sternenzelt — muß ein guter
Vater wohnen!" — hauchte er. „Papali wohnt



auf dem Scmturscnthurm und heißt Hilarius Immer- Musikfest als eine glückliche Braut nach Hause

zugrün," — erwiderte ich ang ruschissang rückkehrt deine ergebene

Merkst du, wo das hinaus will, Hangen? Du wirst Elifa,
dich nun nicht mehr allzusehr wundern, wenn vom Tochter aus Elysium.

Feuit
Noch Etwas aas Elise Immergrüns Souvenir vom

Dasler eidgenössischen Mvsikanten-Dalle.

Französischer Schweizer (auf dem

Balle zu einem B ack - fisch): Lst-ce que se puis
avoir I'bonneur (le ckanser svec Mackemoiselle?

Backfisch: I^on Monsieur, se suis ckôsà en-

gazes. — Der Tänzer zieht sich respektvoll zurück;
der Backfisch tanzt. — Eine Stunde später

Französischer Schweizer: Dürfteich
jetzt das Fräulein bitten, mit mir den nächsten

Walzer zu tanzen?

Backfisch (avec un petit air vicomtesse,
graziös fächelnd): le ne clansersi pas cette lois-
ei, se suis trop katiZuêe. —

Der Tänzer zieht sich abermals zurück; der

Backfisch aber wirbelt am Arme eines Basler Po-
madiers durch den Saal.

Tänzer (grimmig vor sich hin murmelnd):
peste soit cle cette noblesse cke rubans.

Guter Freund (Hinzutretend): Nur nit
so bes, schauet si, z'Basel isch's mauvais ton, mit
emene Herr z'tauze, wo im Frauenzimmer nit
vorgestellt ist.

Tänzer: Warum laden Sie denn ihre
eidgenössischen Gäste an ihren eidgenösischen Musikball?
oder warum haben Sie nicht noch ein eidgenössisches

Präsentations-Comite gewählt, das jedes tanzende

Mitglied der Musikgesellschaft euern sämmtlichen

Tänzerinnen präscntirt?

Aus der Stadt.

Lehrer: Sophie, kannst Du mir sagen was
ein Forst ist?

Sophie: Ein Forst, ein Forst ist — ich weiß
es nicht.

Lehrer: So! Du kennst den Förster, wo geht
der Förster am meisten hin?

Sophie: Zu Zuckerbccks Bäbeli.

t e t o n.

Msier-Innoucen.
Derjenige, der mir das Säch von dem Pflug

entwendet oder entlehnt und dessen Name mir
unbekannt ist, wird hiermit aufgefordert, mir dasselbe

innert 8 Tagen wieder zurückzugeben, sonst würde
ihn öffentlich nennen und zu Jedermanns Wahr-
nung als Fclddieb darstellen St. M.

(Landschäftler Nr. 56.)

Musikalische Muster-Iunosce.

Wohlfeil zu verkaufen in Brugg:
Ein gothischer harthölzerner Tisch; ein schönes

Musikgcstell; eine Kugel aus Spiegelglas, zur
Zierde eines Gartens oder eines großen Zimmers;
ein piauo-muvt; 2 Diapasons; ein.Klavierstuhl;
mehrere belletristische französische Werke; neuer
Dictionnaire der Geschichte und Geographie, und
verschiedene musikalische Werke, von den berühmtesten

Co m P o nisten, wie Q u i ntnor, Quant-
nor, Trio îc.

Bei wem? sagt Herr Stäblin, Buchbinder,
auf der Hofstatt in Brugg.

(Aarauer Tagblatt vom 1V. Mai 1866.)

Kleidcrkünstlerifche Muster-Annonce.

à Is vills ÄS Varis.
pus trancbe, lVr. 1444, sous l'bôtel (lu sauvgAs.

vvi»Le<ztî«»» «ll Z,vt
pantalons cl'êt6 tayonne 6s 5 à 12 kr. etc.

On trouvera aussi un Franck cboix cle Draperie
et cle Nouveautés pour les personnes qui ckèsirent
se taire babiller sur mesure.

(Baslcr-Nachrichten Nr. tl)l).

Briefkasten. A. I. in B. Wir werden darauf Bedacht nehmen. — N. N, in N. N. Zu unbedeutend. — An-
gton vert. Wollen sehen, wie wir die Mittheilung verwerthen.

Verlag von llent «b gahmann. — Soiathurn. Druck von I. gabmann, Lahn.
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